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Das Bergdörfchen Latsch im Albulatal mit Piz-d'Aöla

Wer in Chur der SBB entsteigt, um
sich in die Wagen der rätischen
Schmalspurbahn zu begeben, die uns
in zwei Stunden ins sonnige Engadin
führt, dem werden die kühnen Keh-
ren der Albulabahn zwischen Bergiin
und Preda zu einem unvergesslichen
Erlebnis: Aus den Fenstern erblik-
ken und bewundern wir nicht nur ein

ein kleines Dorf im Albulatal

prächtiges Stück Gotteswelt, sondern
auch was Menschenhand zu tun ver-
mag.

Bevor der Engädiner Sehnellzug
seine letzte und kühnste Bergfahrt-
strecke unternimmt, hat er noch ein-
mal in Bergiin Halt, gemacht. Und
jetzt beginnt die Steigung. In 20 Mi-
nuten überwindet der Zug die Höhen-
strecke Bergün—Preda (von 1300 bis
1800 m), um dann in den Albulatun-
nel zu verschwinden.

Aus der sommerlichen Schwüle der
Stadt sind wir in die frische Alpen-
luft gekommen. Sie dringt uns zu den
Fenstern herein. Auf sonniger Ter-
l-asse schaut uns das Bergdörflein
L a t s c h entgegen. Schon hat uns
aber der dunkle Berg jeder Aussicht
beraubt, doch nur für einige Minu-
teil. Der Zug hat die erste Kehre
überwunden,. Er hat uus höher hin-
aufgetragen. Wieder ein Dörflein
Ach, es ist ja dasselbe, nur anders
gesehen: näher und grösser. Etwa
30 Bauernhäuser, einige nette Pen-
sionen, ein Kinderheim, alles so kom-
pakt um das bescheidene Kirchlein
und das Schuihaus gruppiert, da-
neben dio prächtigen Wiesen, die
dunklen Wälder und das Weiss der
Schneeberge. Ein anderer Tunnel.
Dann folgen Galerien und kühne
Brücken, ganze Berghalden, die mit
dicken und hohen Mauern, mit ein-
gerammten Baumstämmen und an-
deren Schutzmassnahmen versehen
sind. Das alles, um den Gewalten der
Natur Emhalt zu gebieten. Und wie-
der ist's das gleiche Bergdörflein, das
unsere Aufmerksamkeit fesselt, wei-

ter und kleiner, wie ein winziger
Flecken scheint es dort das ganze
Tal zu überwachen.

Wie viele Male hab' ich als Bub
von diesem Bargdörflein die Züge ver-
folgt, die sich langsam hinauf- und
hinabschlängelten. Am Abend waren
es leuchtende Schlangen, im Winter
wit belle der Schneestaub empor, und
im Frühling hörte ich das Jubsln
fröhlicher Kinderscharen auf der
Schulreise. Dann kam der glück-
liehe Tag, wo ich selber den Zug be-
steigen durfte, um mein Dörflein fah-
rend und von weitem zu bewundern.
Ich war stolz darauf und bin's noch
heute!

Wte manchem ist schon der Wunsch
geboren, diesem stillen Bergdörflein
einmal einen Besuch zu machen, es
in greifbarer Nähe anzuschauen oder
dort die Ferien zu verbringen. Wohl
hat dies niemand bereut.

Der offene Bück, die gute Luft, die
stillen Plätzchen am Waldesrand ge-
währen in der Tat jeden Sommer vie-
len Besuchern Buhe und Erholung.

Auch das Dörflein selber mit den
vereinzelten Engadiner Häusern und
ihren Sgrafittoinschriften, mit alter-
tümlichen Winkeln, Räumen und Ge-
raten, das stille, oft mühsame Leben
dieser Bergbauern hat schon man-
eben Fremden bereichert.

Dem Wanderer und Bergsteiger bie-
tet schliesslich das nette Bergdörflein
ungezählte Möglichkeiten, sich der
wunderbaren Aussichtspunkte zu er-
freuen.

Wahrlich!
Gotteswelt.

Ein herrliches Stück

Photos O. Furter. Text L. Guidon.

Vom Cuolm da Latsch geniesst man eine schöne Aus-
sieht ins Val Tuors und auf den Piz Kesch

Oben: Auch in Latsch sind die Fenster der schönen, allen
Häuser mit Blumen geschmückt

Blick vom stillen Friedhof des Bergdörfchens ins Albulatal

l)s« kjvrKdürsvdvb l^Ltsvk im .-Xlknlaîal mi! I'ix (I'/Xela

Wer in Obur der 8«S entstellt, urn
»ivb in à Waxen der rätisvben
8vkmal»Mrdabn Al bvxeden, die uns
in »wv! Stunden à sonnixe Lnxaà
tübrt, dem werden die knbnen Red-
ren âvr ^lbulababn »wisobvn Vvrxün
unâ Vrvâa M einem unvvrxessllvbvn
Lrivbni»: àns den Rvnstvrn «rblib-
lien unâ bewundern wir niât nur vin

ein kleines s)nri iin ^ûnllàìi

prävbtixv» 8t«vk <»ottvswelt, sondern
auvb ws» Mvn«vbendand »u tun vvr-
»NÄA.

vevor âvr Tluxàâiner 8eknvU»ux
sein« Iet»te unâ bübnste Verxtabrt-
streàv unternimmt, bat vr noà vin-
ins! in verxün Unit xvmavkt. IInâ
jet»è bexinnt âiv Ztvixunx. In 2V Mi-
nuten überwindet âvr î?nx à iiöben-
strevbe klerxün—Vrvâa (von 130« dis
1803 m), uni dann !n âvn áldulatun-
uvl M ver»vbwinâv».

à« âvr sommerlivden Svbwülv âvr
8iaât sind wir in âiv trisvke áipvn-
luit xebommen. 8iv ârinxt un» »u âvn
l'en«ter» derein. .lut sounixer 1er-
rasse svbaut un» da» îîsrxâôrklviri
I>st«eb cntxexsn. Kvbon tint un»
aber âvr âunkie lìvrx jeder Aussiebt
beraubt, âovii nur tür einixv Mi»u-
tvn. ver Aux bat à vrstv Rebrs
überwunden, tir bat un» döker bin-
autxetraxen. Wieder vin vörtlsin!
áeb, v» ist M dasselbe, nur anders
xeseben: nuîur unâ xrösser. kltwa
30 lîausrnkâuser, einixe nvttv len-
»ionvn, vin Iviuâ!» rbeZm, alles so boni-
pakt uni das dssokeidene llurvbiein
unâ da» Seduidaus gruppiert, da-
neben âiv pràebtixvn Wissen, âiv
âunkien Wälder unâ das Weiss âvr
Hvkneederxe. Hin anderer Ilinnel.
vann toixen Valerien unâ bükne
IZrücken, xanse kerxbsiden, âiv mît
âieken unâ bokvn Mauern, init vin-
xerammten vaumstämmen unâ an-
âvren KvbutAnassnabmen vvr»ebvn
sinâ. va» aile», uni âvn Vewsltsn âvr
Ilatur lliiibal! »u xebieten. Ilnâ wiv-
âvr ist'» das xleie.be ksrxdörtivin, à»
unsvrv t u tinerksanitivit tesseit, wvi-

tvr unâ kleiner, wiv vin wiiuûxer
Ilevken subvint es âort à» xan/.e
1s! r.u ükerwaeben.

Wiv viele Male bad' ivb ai» kîuk
von âiesvni iîerxâôrilein âiv Mxe vvr-
tolxt, âiv sivk lanxsam kinauk- unâ
binabseblänxelten. tlni ábvnâ waren
es leuvbtende Seklanxen, ini Winter
wirbelte âvr Selmeestauk empor, unâ
ini 1'rüklinx dörtv ivb âas âubsin
tröblivber liinâvrsvbaren aut âvr
î^lbuireise. Dann bain âvr xlüvb-
liebe lax, wo ivb selber âvn Xux bs-
»tluxvn âurtts, um mein vörklein tab-
rvnâ unâ von weitem su bewundern.
Ivb war »toi» darauf und bin » novk
keutv!

Wie manvbem ist »vkon der Wunsvb
xeboren, âivsvm stillen Svrxäörkivin
einmal vinvn kssuvd ?u mavbvn, es
in xrvitdarer Kädv an»u»vkauen oder
dort die Serien »u verdrinxen. Woki
bat às niemand bereut.

ver ottenv klleb, die Autv butt, die
stillen Viät»vben am Waiâv»ranâ xe-
wakrvn in der lat jeden Sommer vie-
ien Vesuvkern lîulu und klrboiunx.

à:v!i da» vörkiein selber mit den
vereinzelten iZnxaâiner Häusern und
ibrsn AAratittoinsvbrikten, mit altvr-
tümiivken Winbein, Räumen und tie-
räten, das stille, ott mübsams I.sbsn
dieser lîerxbauern bat »vkon man-
vlivn Iremâvn bervivbert.

vem Wanderer und vsrKsteixer bis-
tst svblivsslivk da» nette kerxdörtlein
unxs»äblts Möxllvbbsitvn, sieb der
ivurderbaren i^u»»ivbt»pimbts /u er-
treuen.

Wadrlivb!
Votteswelt.

übn kerrlivbe» 8tüvb

?kl0toL 0. Wurtsr. Hext b.. Luíâou.

V<»n (biolm da 1.at»ek seniesst man eine seböne .Xu«
»ick! in» Val Ibior» und snk den Xe»eb

Oben: .Vueli in t.alseb sind die benster der sekönen, alten
Häuser mit Rlumen sssckinüekt

Illiek voin stillen I'riedlnzs des IZorgdörkeken» in» /tlbulatai



Oben: Schönes, altes Bünd-
nerhaus in Latsch mit reich

verzierten Fenstergittern
Links: Am Dorfbrunnen in

Latsch ob Bergiin
Unten: Alter Hirt aus dem

Albulatal

Auch die Dorfjugend in Latsch liebt es am Brunnen zu
spielen. Sehr oft aber müssen die Kinder schon tüchtig

Oben: Iscbcines. «Iles Ijünll-
neebàus in bslsek mit reiek

verxierton b'ensterzittern
binks: .Xin Oorkbrnnnen in

I^stseb nk RerZün
Ibilen: ^Xllee lliil nus àin

vXIbuintgl

Xuel, <Iie t><,rsjußen<> in b.»tsek liebt es sm kru»neu iîu
spielen, lsebr nkt aber müssen üie Kincler sän» tüebliß
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